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. « »» «Pflicht Per Flachsbefitzjer. - BeMägnahmr des
Flachses. — Mißstände im Flachshandel.

Es liegt Veranlassung vor, die Flachsbesitzer auf die
sw l- 2. 16. in Kraft getretenen neuen Vorschriften für
Flachs hinzuweisen.

Tanach ist Flachs in jeder Form — im Stroh (geröstet
»der ungerüstet), geknickt, geschwungen, gebrecht, gehechelt^
als Werg oder spmnfähiger Abfall — und in jeder Menge
-monatlich dem Webstofftneldeamt des Kriegsministeriums in
Berlin zu Melden. Meldescheine bei den Handelskammern.
Mr Strohslachs (d. i. Flachs im Stroh ) ist von der Melde¬
pflicht dann ausgenommen, wenn der Vorrat nur 100 Kilo¬
gramm oder weniger beträgt . Im übrigen sind also auch
>ie kleinsten Bestände zu melden. Die Meldung ist allmonat¬
lich zu wiederholen, und zwar auch dann, wenn etwa der
Vorrat sich nicht geändert haben sollte.

Soweit Meldepflicht besteht, mutz auch ein Lagerbuch ge¬
führt werden.

Flachs m jeder Fornr — außer Strohflachs — und in
jeder Menge ist außerdem beschlagnahmt, d. h. er darf nur
-ummtlelbar an Spinnereien oder Seilereien verkauft wer¬
den. An andere Personen, also z. B . an Händler, darj
Flachs mir dann verkauft werden, wenn sie einen festen
christlichen Auftrag einer Spinnerei oder Seilerei vorweisen.
Bei Zuwiderhandlungen macht sich sowohl der Verkäufer
als auch der Käufer strafbar.

Durch Erlaß vom 17. 3. 15. hat der Kommandierende
Herr General die Landwirte vor leichtfertigemVerkauf ihres

und flachshandelnden Bevölkerung in wirksamer Weise be¬
kannt zu machen.

Cassel, den 22. Februar 1916.
Stellvertr . Generalkommando. 11. Armeekorps.

Der Chef des Stabes:
ITT ^ Frhr . o. Tettau.  Oberst.Ille . Nr . 3662/719.

Vorstehende Verfügung erhält hiermit Gültigkeit auch
für den Bezirk des 16. Armeekorps.

Frankfurt (Main ), 1. März 1916.
Stellvertr . Generakkomniawd».

TT „ _ 18. Armeekorps.
Abt. IIc/B . Tgb .-Nr. 1150.

Btasw«.' ? en  venera : oie Randwerte vor leichtfertigem Verkauf ihres
^ Flachses gewarnt, da es im Interesse der Landbevölkerung

liege, ihn für ihren eigenen Bedarf zu behalten. Auf diese
Warnung wird erneut hingewiesen. Es sollen Händler ein¬
zelne Flachsbesitzcr dadurch zur Hergabe ihrer Vorräte über¬
redet haben, daß sie erklärten, der Flachs werde später zu
emcm spottbilligen Preis vom Staat enteignet werden. Da¬
ren kgnn natürlich keine Rede sein. Ein -solches Vorgehen
«mez Händlers stellt einen strafbaren Betrug dar und kann
autzer Bestrafung dazu führen, datz dem Betreffenden wegen
Unzuverlässigkeit der Handel untersagt wird.

Sollte — was in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist
die Militärbehörde zu einer Enteignung des Flachses

schreiten, so wird der Ilebernahmepreis im Streitfälle durch
m unparteiisches Schiedsgericht festgesetzt werden.

Die jt Betracht kommenden bürgerlichen Behörden wer¬
den ersucht, vorstehende Hinweise bei der flachsbesitzenden

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
> «.? ! ersuche dafür Sorge zu tragen, datz obiger Erlatz
der flachsbesitzenden und flachshandelnden Bevölkerung sofort
m wrrksamer Weise zur Kenntnis gebracht wird

Limburg, den 5. März 1916.
K. A. Der Vorsitzende de» Kreisoosschasfe«.

I B . : Spr ingor um.

Falls im hiesigen Bezirk durch Kriegsgefangene Moor-
und Landeskulturarbeiten ausgeführt werden sollten, zu denen
»»genannte Stiefel -Holzschuhe benötigt werden, so könnten
oon . de>>. hierher zur Verwendung gelangenden getragenen

JtiefelTt gccigTtctc Echaste tntt Obcrlcbcr abgegeben
"»erden, die dort wasserdicht auf gewöhnliche Holzschuhe auf¬
zunageln wären.

Der Preis würde sich stellen auf Mark 1,25 das Paar
Falls Bedarf vorhanden ist, wird um baldgefällige Mit¬

teilung gebeten. In der Provinz Brandenburg ist gleich-
artiges Leber zu solchen Zwecken schon vielfach benutzt worben.

Frankfurt a. M.-Preungesheim, den 22. Februar 1916.
Der Direktor des Königlichen Strafgefängnisses,

gez. : R a d u sch.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises
zur gefl. Kenntnis und event. weiteren Veranlassung

Limburg, den 4. März 1916.
„ Der Landrat.
■e -539- 2 - B . : Springorum.

Durch den Königlichen Kreiszierarzt wurden angekört:
^BuNe . Simmentaler Rasse, von hellscheckiger Farbe.

16 Monate alt , 140 Zentimeter Höhe, 170 Zentimeter

Länge, 176 Zentimeter Umfang. Gewicht zirka 925 Pfund,
für die Gemeinde Eisenbach. *
, * Bulle . Simmentaler Rasse, von hellscheckiger Farbe.

a| ' ^i 2 Zentimeter Höhe, 172 Zentimeter Länge,
176 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 935 Pfund , für die
Gememde Würges.
in Raffe, von hellscheckiger Farbe,
16 Monate alt , 140 Zentimeter Höhe, 166 Zentimeter
«eilige, 170 Zenitemetr Umfang, Gewicht zirka 850 Pftind
für dze Gemeinde Tauborn . , '

1o®f ne ,, £a ^nraiie, von gelber Farbe, ' 13 Monate alt,
122 Zentimeter Höhe, 150 Zentimeter Länge, 156 Zenti-
nzcli*  3 miaT19i Gewicht zirka 650 Pfund , für die GemeindeEschhofen.
icn 1 ®V nev ea i m ?!fe, von gelber Farbe , 17 Monate alt.
130 Zentmieter Höhe, 164 Zentimeter Länge, 166 Zenti¬
meter Umfang, Gewicht zirka 800 Pfund , für die GemeindeDehrn,

Bulle. Simmentaler Rasse, von hellscheckiger Farbe,
14 Monate alt . 136 Zentimeter Höhe. 162 Zentimeter»
Lange, 162 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 750 Pftind.
für die Gememde Heringen.
1 -7 L® uI ! e ' Smnnentaler Rasse , von hellscheckiger Farbe.
17 Monate alt 146 Zentimeter Höhe, 160 Zentimeter
Lange, 1/0 Zentimeter Umfang . Gewicht zirka 800 Pftind.
für djx Gememde Niederbrechen.

- 1 ? un *' Smmmtol « Rasse, von gelber Farbe . 15 Mo-
170  o Q V f  Zentimeter Höhe , 170 Zentimeter Länge,
172 Zentimeter Umfang, Gewicht zirka 880 Pfund , für dieGememde Erbach.

1 Bulle . Lahnrasse, von gelber Farbe , 18 Monate alt.
136 Zentimeter Höhe, 164 Zentimeter Länge, 172 Zenti¬
meter Umfang, Gewicht zirka 850 Pfund , für die Gemeinde
Lrmdurg.

Limburg, den 6. März 1916.
Ter Lendrar.

Durch den Königlichen Kreiszierarzt wurden anaekörtr
^ t . Eber, deutsches Edelschwem. 5 Monate alt . für dieGememde Eisenbach.

1 Eber, deutsches Edelschwem. 6 Monate alt , für die
Gemembe Nteberbrechen.

1 Eber, deutsches Edelschwem, 6 Monate alt , für die
Gemeinde Heringen. ,

1 Eber, deutsches Edelschwem, 6 Monate alt , ftir die
Gemembe Dehrn.

Limburg, den 6. März 1916.
Ter Landrat.

Fresncs im Woevre erstürmt.
b>«Mi NritMuKtz.

m
TniMoftE fi sche Abteilungen, die gestern nach starker^ - . -bereitung bis in »msere Gräben nordöstlich von Ber-

E ??E9edrungen waren, wurden mit dem Bajonett wir-
WruckgeworskN.

öblü? " Champagne  wurde in überraschendem Angriff
kj«. Maisons-de-Champagne unsere Stellung zn-
L^ gewonnen,  in der sich die Franzosen am 11. Februar

hatten. Zwei Offiziere, 150 Mann wurden dabei
fj&M ! genommen.

- Rrgonnen  schoben wir nordöstlich von La
" m* Anschlntz an eine grötzere Sprengung unsere

etwas vor.
gilt ^ aasgebie  1 frischte das Artilleriefmer westllch

" auf, östlich hielt es sich auf mittlerer Stärke.
^ Zusannnenftötzen _

.3 <md« kam es zu Nahkämpfen nichtLolival»

«rohes Hauptquartier , 7. März . (W . T . B . Amtlich.)

eine Woche unterdrückt worden. Das „Oeuvre", das ein
> estück^ es Leitartikels Cleineneeaus Wiedergegeben hatte ist

ebenfalls beschlagnahmt worden. Ter Artikel selbst behan-
f beite die Anfänge der Schlacht von Verdun und stellte fest,

datz die Verteidigung der Festung durch den deutschen Angriff
vollständig überrascht wurde, datz die Artillerie - Verteidi¬
gung versagte und infolgedessen die Infanterie in Massen ge¬
opfert wurde. Clemenceau verlangt , datz die Schuldigen
bestraft würden, und, wie die Mitteilungen des „Echo de
Paris " erkennen lassen, ist es offenbar auch schon in der
Armeekommission des Senats und der Kammer zu leb¬
haften Auseinandersetzungen über die Schlacht bei Verdungekommen.

datz man, wir sind nun emmal mißtrauisch geworden, bei¬
nahe vermuten könnte, datz es den Franzosen bei Verdun
doch nicht nach Wunsch geht. Immer noch sind es die Teut-
jchen, die angreifen, und wenn die Havasberichte mit ihrem
guten Vertrauen auf den Ausgang des Kampfes sagen wollen,
datz diese Kämpfe mit einer Niederlage der Deutschen enden
werben, so liegt bafür auch nicht ein einziger Grünt»
vor . Gewinnt auch Deutschland nicht, so haben sie doch auch
von dem, was sie in wenigen Wochen erobert haben, nochnichts verloren.

**smi * ' ' *■*'*'* wwtjtiut iiuif »ns -i_>ü r | Nres-
“ **" «« der Hand genommen.  In einzelnen

*»» des Ortes halten sich die Französin
.estcha SiZ  bühten über 300 Gefangene ein.
>r Ftt» ,̂ Ä°Eer Luftschiffe belegte nachts sie Bahnanlagen
pgM ■ r -,e-Tm ausgiebig mit Bomben.
r' ai$ Oberste Heeresleitung,
lg »4# Verdun.
■er'. ^ März. (Zenf. Frist .) Wie das „Echo de
gtt'.gl̂ rnar ist General Petain erst am 25. Fe-

von ErkundungstruppM
«r» tKm  es  1“ ^tayrampfen nicht,
r™. 0ct Woevre  wurde heute früh das Dorf Fres-

° "«kh  lum ni i VV peiam er,i am zö.  fte-
lschM»°>r Berd,,̂ ^Befehlshaber der gesamten Armee der Gegend
\tm %  dem fl Üeruj en  morden . Man mutz daraus schließen,
ifer«* bei r * Humbert dieses Kommando erst wäh-
j |̂ di w (h . ^ u)1(1(ftt rinn 9̂ pi*hint
Ätt

.hÄE 'e acht von Verdun entzogen worden ist.
a si: "e Versiche' ,„Altungen > ^ren ^rt , das Publikum durch

M »' 8euer dor r ^ beruhigen, datz sich alle deutschen Angriffe
s* tt ' ^ °ch -n EZöslschen Batterien und Maschinengewehre

^ s'ch bie ^ Publikum dürfe darauf vertrauen,
K ti ^ Angriffe schneller erschöpfen würden, als

..AratN Widerstand. Nur der militärische Mitarbeiter
(f >ef als

3 » Aschen .,7 Ql° r Crvrieur , versucht eine Analyse des
ttl« ^ «nffsplanes . Das Blatt Clemenceaus ist für

Die großen französischen Verluste bei Verdun.
Amsterdam,  7 . !März. (TU .) In Meldungen aus

Le Havre, die in London eingetroffen sind, wird berichtet,
die Zahl der Verwundeten aus den Kämpfen bei Verdun
wachse fortwährend so stark, datz jetzt auch in Havre Not¬
lazarette  hergerichtet werden, in denen englische Sani¬
tätsabteilungen verwendet werden. Die französische Regie¬
rung hat das amerikanische Rote Kreuz um weitere Unter¬
stützung gebeten. — Zu den herangeführten Reserven der
ft? aa?as â bei Verdun gehören guch mehrere Regimenter,
die sich aus 18- und 17jährigen Rekruten .zusammenfetzen,
deren Ausbildung noch nicht ganz abgeschlossen war.

Zur Sage bei Verdun.
Rotterdam  7 . März . (TU .) Depeschen aus Paris

bejagen: Die Lage bei Verdun ist stationär und befriedigend.
Bei Douaumont zeigt der Feind immer noch große Tä¬
tigkeit, der uns weiter den Besitz des Dorfes ftreitig macht.

u«s aus der unmittelbaren Nähe der Dorfes vertreiben
zu können. Die Deutschen breiten ihr Artillerieseuer gegen
die ftanzösischen Stellungen immer mehr aus , besonders
zwischen dem Walde von Landremont und dem Fort Douau-
mont nimmt die Beschießung an Heftigkeit zu.
Eine holländische Stimme über die Ereignisse

bei Verdun.
Amsterdam,  7 . März. (TU.) „Het Nieuwe von

den Dag ' schreibt: Wir haben seit der Wiederauschahme
der Kampfe bei Verdun eine so große Zahl Havastelegramme er-
halten, nt benen bas Vertrauen au^ben Ausaana bes Äatnvles
sowie die Ruhe und Entschlossenheit in Paris betont wird.

Was die Engländer immer noch nicht fasse»
können.

Rotterdam  7 . März. (TU .) „Daily Chronicle''
ob dw „ Move tatsächlich mit Beute nack, Deutschland

zuruckgekehrt ist. Vielleicht sei der amtliche deutsche Be¬
richt nur eine geschickte Erffndung, um England zu veran-
lassen, bie 2 ^9^ int Ozean einzustellen. Man bürfe aber
annehmen, daß die englische Admiralität fähig sei, sich ein
ziemlich genaues Urteil zu bilden. Falls es dem Befehlshaber
der „Möve tatsächlich gelungen sei, das Schiff zurück zu
brmgen, hätte er das Kreuz, womit er angeblich belohnt
worden sei, wohl verdient ; denn es fei keine kleine Gefahr,
die englische Blockadelinie zu durchbrechen.

Von einem U-Boot versenkt.
Genf,  7 . März. (TU .) Em Telegramm des „Pettr

Journal aus Le Havre meldet, daß der englische Dampfer
„Tummel auf der Fahrt vom Humber nach Treport von
-wem feindlichen Unterseeboot versenkt wurde, wobei
sieben Mann der Besatzung getötet worden seien.

$iüi« U AitMsiMn.
Großes Hauptquartier , 7. März . (W. T. B . Amtlich),
Die Lage ist im allgemeinen mrrerändcrt.

Dberfte Heeresleitmg.

Wien,  7 . März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 7. März 1916:

Bei Karpilowka warfen Abteilungen der Armee des
Generalobersten Erzherzogs Josef Ferdinand den Feind aus



einer Verschanzung und sehnen sich darin fest. Nordwestlich
von T arnopol  vertrieb ein österreichisch-ungarisches Streif-
tommando die Russen aus einem 1000 Meter langen Graben;
die feindliche Stellung wurde zugeschüttet. An der bessara-
dischcn Grenze war gestern die Geschühtätigkeit beiderseits
reger . ) ,

Der Stellvertreter des Chefs des Leneralstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Von ver Vntkowinaer Front.
Bukarest,  7 . März . (TU .) Der „Universul " meldet

aus Radautz : An der Bukowinaer Front fanden weoen der
starken Schneefälle nur vereinzelte Kampfe statt . An der
Tnjestr front herrscht starker Nebel . Die Eisenbahnlinie Lrp-
kani -Novesidiez ist verschneit. Mlitärzüge verkehren nicht
mehr . Am Pruth wurden in großer Entfernung verein¬
zelte russische Vorposten beobachtet . Tie Stadt Lipiani ist
totenstill . Tie Zensur wird sehr streng gehandhabt . Ge¬
heimagenten spüren nach Spionen , die sich angeblich m der
Stadt crufhalten sollen . Tie Russen begannen Wischen Lip-
kani und Novesieliez mit dem Bau einer zweiten Eisenbahn¬
linie.

Winter an der beffarabifchen Front.
Wien.  7 . März (Zens .Frkft ) Tiefer Winter

herrscht an  d c r O st f r o n t Ununterbrochen Mt Schnee.
An inanchen Stellen der Kampffront sind die Schnceinassen
fast drei Meter  hoch . Diese Witterung behindert die Än-
näherung von feindlichen Truppen . Die leichtgcbauten russi¬
schen Feldbahnen in Norddeffarabicn wurden durch den Schnee¬
fall unbenutzbar , was die feindlichen Nachschübe hemmte . Auch
Die Artillerietätigkeit war in der letzter Zeit in Folge des un¬
sichtigen Wetters geringer geworden Nun hat sie wieder auf
beiden Seiten an Intensität zugenomineu Untere Truppen
haben im Nordwesten von Tarnvpol einen Erfolg erzielt , in¬
dem sie einen feindlichen Graben in einer Fronkvreite von 1000
Meier besetzt haben . Weiter eroberten Kolonnen der Armee
Des Erzherzogs Josef Ferdinand bei Karpilowka , 14 Kilometer
Nördlich von Olyka und 8 Kilometer nördlich der Bahnlinie
Liuk —Rowno , eine feindliche Berschanzung.

Di - konfisziert - Geschichte von Przemysl.
Stockholm.  7 - März . (T . U.) Als die Abordnung

des österreichisch ungarischen Noten Kreuzes kürzlich in Nisch-
riinowgorod eunraf . protestierte der dort internierte Berteidiger
von Pczemysl , Genera ! von Kusmanek . energisch dagegen, daß
die von ihm >n Gefangenschaft verfaßte Aufzeichnung über den
Fall von Przemhsl ihm weggenommen worden ist.

Ar Krieg m\  Mit«.
Wien/7.  März . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wirt verlautbart , 7 . März 1916:
Lage unverändert . Keine besonderen Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chefs de» Generalstads:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Luftangriff auf Ancona.
Wien,  7 . März . (Zens . Frkft .) Ein Luftangriff un¬

serer tapferen Marineflieger auf Ancona hat große Wir¬
kung  gehabt und die militärischen Anlagen in Ancona
arg in Mitleidenschaft gezogen sowie auch sonst in der Stadt
großen Schaden angerichtet . Ter Angriff erfolgte nach¬
mittags . Das Geschwader wurde vorher gesichtet und sein
Herannahen an Ancona durch Alarmschüffe signalisiert . Als
unsere Flieger über Ancona erschienen, begannen die Ab¬
wehrgeschütze unaufhörlich gegen die Aviatiker zu arbeiten , die
unerschrocken die Bomben auf die militärischen Anlagen und
Gebäude abwärfen und nach tüchtig vollbrachter Arbeit trotz
der heftigen Beschießung unversehrt  wieder ihren Aus-
gangshafen erreichten.

Großes Hauptquartier , 7. März . (W . TB . Amtlich.)
Tit  Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Jn eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

21 ) (Nachvruck verboten.)
Aufmerksam betrachtete er ihn nochmals von allen Sei¬

ten . .Plötzlich blieben seine Augen an einer Stelle hasten.
Ihm war es , als hätte er dort , an einer Kante des Edlrt--
steins , eine winzige Gravierung entdeckt. Er griff zur Lupe
und siehe, ganz fein , dem bloßen Auge nicht erkenntlich,
stand dort : „ Meinhardt , Juwelier . 6055 !"

„Ah !" Ein leiser Ruf kam von den Lippen des Kom¬
missars , „die Firma Meinhardt ! Also aus diesem Hause
stammt unser Diamant !" Er nahm den Stein , wollte ihn
gerade in das Seidenpapier einschlagen, da hiett er plötz¬
lich inne . „Was war das für ein scharfer, eigentümlicher
Geruch ?" Er beugte sich über das Papier und ein scharfer
Duft v-en erotischen Parfüms kam ihm entgegen . „ Donner¬
wetter , das muß ein starkes Zeug sein, daß es jetzt noch so
unheimlich riecht ! Ein Beweis , daß Papier und Stein
einer Dame gehören ; na , wir wollen sehen !" Er barg
den Diamant in einer kleinen Schachtes und steckte diese
in seine Brieftasche , dann machte er sich sofort auf den Weg
zu Juwelier Meinhardt.

Ein großes , elegantes Geschäftshaus , vor deffem
prachtvoll ausgestattetem Schaufenster stets eine neugierige,
schaulustige Menge stand , war das Juweliergeschäft der Firma
Felir Meinhardt u . Co . .Mit tadelloser Verbeugung frug
der Geschäftsführer den lleinen , korpulenten Herrn , der so¬
eben das hohe , prachtvolle Ladenlotal betreten hatte , nach
dessen Wunsch : „Womit kann ich dem Herrn dienen ?"

„Ach bitte , könnte ich in einer privaten Angelegenheit
Herrn Meinhardt selbst sprechen? Mein Name ist Greif,
Kriminalkommissar Greis !"

Mit einer tiefen Verbeugung entfernte sich der junge
Mann und erschien bald daraus wieder , den Kommisslar
bittend , ihm ms Empfangszimmer zu folgen.

In einem luxuriös ausgestatteten Gemach trat ihm der
Chef der bekannten Firma entgegen . „Herr Kommissar,
darf ich bitten , was verschafft mir die Ehre Ihres Be¬
suches?"

Wien.  7 . März . <W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlcmtbart , 7 . März 1916:

Lage unverändert . Keine besonderen Ereignisse.
Der Srellvertreler des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.
Vom serbische» Heer.

Bukarest,  7 . März . (TU .) Wie die „Epoca " aus
Athen meldet , ist die Reorganisation des serbischen Heeres
auf Korfu nunmehr beendet . Die Truppen sollen jetzt nach
Salonik gebracht werden . Auf dieser Fahrt wird sie Kron¬
prinz Alexander begleiten.

Veniselos gegen einen bulgarischen Angriff
auf Salonik.

Athen,  7 . März . (TU .) Veniselos Blatt „Patris"
hält es für angebracht , sich entschieden gegen die Behauptung
zu wenden , daß Veniselos gegen den König (ei. Veniselos
begnüge sich damit , Bulgarien vom Angriff gegen Sa°
lonit zurückgehalten zu haben . Er sei der Meinung , daß der
Erzfeind Griechenlands griechischen Boden nicht überschreiten
darf.

Zur Lage in Griechenland.
London,  7 . .März . (TU .) Der „Times "-Korrespon-

dent in Athen meldet seinem Blatte : Alle Regierungsblätter
widersprechen einer bevorstehenden Aenderung im Kabinett
Skuludis und weisen darauf hin , daß , eine solche Veränderung
unmöglich sei, solange die Balkanlage unverändert bleibe
und außerdem die Beziehungen zur Entente normale seien.
Um die Kosten der Mobilisation zu vermindern , hat die
griechische Regierung begonnen , noch zwei Jahrgänge zu ent¬
lassen.

Veniselos bei König Konstantin?
Amsterdam,  7 . März . (TU .) Die „ Times " mel¬

den aus Athen , daß Veniselos eine längere , zunächst geheim¬
gehaltene Unterredung mit König Konstantin gehabt habe.

Die „Provence" torpediert.
Bon der Schweizer Grenze.  7 . März (T . U.)

Die Pariser Blätter melden, die Familie des Leutnants
Bokanowski habe von ihm einen Brief aus Malta vom letz¬
ten Dienstgg erhalten , aus dem heroorgeht. das; die „Provence"
nicht , wie von gegnerischer Seite behauptet wird , auf eine
Mine gelaufen , sondern torpediert  morden ist. Bokanowski
erklärte m seinem Briefe , die Torpedierung sei bei sehr schönem
Wetter erfolgt , doch habe niemand ein U Boot gesehen Die
: Provence " ist sehr schnell gesunken Bokanowski stürzte sich
ins Wasser und konnte sich m t noch anderen Schiffsbrüchigcn
nach einer halben Stunde auf ein Floß retten Am anderen
Vormittag wurden sie von einem französischen Dampfer aus¬
genommen Später wurden sie von einem englischen Schiff
nach Malta gebracht.

Rnffische Phantasien.
London,  7 . März . (TU .) Die „ Times " melden

aus Petersburg : Die „Nowoje Wremja " enthält eine Be¬
sprechung der bevorstehenden wirtschaftlichen Konferenz der
Entente in Paris . Das Blatt fordert einen Vertrag , durch
den bestimmt wird , daß kein Separathandelsvertrag mit
Oesterreich und Deutschland geschloffen werden Darf . Dies
werde für Deutschland der schwerste Schlag sein. Tseutsch-
lcmds gegenwärtige Macht sei ausschließlich auf dem in¬
dustriellen und kommerziellen Fortschritt der letzten 20 Jahre
begründet . Die Entente habe die Achillesferse des deut¬
schen Militarismus entdeckt und gegen diese verwundbare
Stelle müßten nun alle Schläge gerichtet werden.
Die Engländer verbrenne» die nentrale Post.

Amsterdam,  7 . März . (TU .) Wie verlautet , wer¬
den große Mengen der von den englischen Behörden auf neu¬
tralen Dampfern beschlagnahmten Post in England vernichtet.
In einem Zensuramt in London sind an einem Tage im
Februar über 300 Briefe , fast sämtlich aus den neutralen
Ländern nach Amerika adressiert , verbrannt worden.

Anszeichnnng des Heldenkommandanten
der „Möve".

Berlin,  7 . März . Dem Kommandanten der „ Möve ",
Korvettenkapitän Burggrafen  und Grafen zu Dohna-
S chl o d i e n wurden von S . M . dem Kaiser der Orden
„Pour le merite " verliehen und persönlich überreicht.

Greif nahm in dem angebotenen Sessel Platz . „ Ich
komme in einer sehr wichtigen Angelegenheit . Es ist wegen
der Aufklärung eines sehr komplizierten Kriminalfalles ."

Erstaunt sah der hohe , behäbige Herr mit dem welt¬
männischen Gesichte, 'dem selbst das Monokel nicht fehlte,
den Kommissar an . „Aber sollte m^ ne Wenigkeit Ihnen
da wohl nützen ?"

„O , unter Umständen sehr viel, vielleicht alles !"
„Nc , da bin ich neugierig, " sagte Herr Meinhardt und

sah gespannt in das Gesicht des berühmten Kriminalisten,
der seelenruhig seinen Diamant aus dem Schächtelchen hob
und dem Juwelier reichte. „ Kenn Sie diesen Stein , Mein
Herr ?"

Sachkundig prüfend hielt Meinhardt ihn in der Hand,
dann sagte er langsam : „ Jawohl , dieser Stein stammt aus
meinem Geschäft ! Hier , mein Monogramm , und dort , meine
Eeschästsnummer . Ich erkenne ihn ganz genau !"

„Ist dieser Stein echt!"
„Gewiß , einer der teuersten Diamanten !"
„Ich danke Ihnen , Herr Meinhardt ; nun doch eins:

Könnten Sie mir vielleicht angeben , wer der Käufer dieses
Steines ist ?"

„Ja , gewiß, Herr Kommissar , einen Augenblick, bitte,
die Nummer ist in den Geschäftsbüchern eingetragen ."

Er klingelte und ein junger Mann , ein Bürogehülfe,
erschien und fragte , mit respektvoller Verbeugung gegen die
Herren nach dem Wunsche seines Chefs.

„Ach, sehen Sie doch einmal im Hauptbuch A—C nach
dem Käufer von Nummer 6055 . Bitte !"

Leise fiel die Tür hinter dem jungen Mann ins Schloß.
„Er wird nicht lange zu suchen brauchen , denn der Stein

ist erst vor einem halben Jahre oder vielleich noch kürzerer
Zeit verkauft worden ."

Meknhardt bot dem Kommissar eine Zigarre an , die
dieser auch sogleich in Brand steckte. Er rückte unruhig
auf seinem Sessel herum , denn er war außerordentlich ge¬
spannt und konnte kaum die Zeit abwarten , bis er aus dem
Munde des Bürogehülfen den Namen des Käufers erfuhr.
Daran hing ja nur noch die ganze Geschichte. „Himmel,
wenn das alles so weiter klappt , wie bisher , haben wir

Eine neutrale Stimme zur Rückkehr ver „ Möve-.
Amsterdam,  7 . iNtärz . (TU .) „Het Nieuwe j)J

den Dag " schreibt : Begreiflicherweise hat die gesamte deutsj.
Presse die glückliche Rückkehr der „ Möve " mit lebhaft̂ .
Beifall begrüßt und zweifellos ist der Stolz auf die
der „ Möve " wohl berechtigt.  Es ist unleugbar
sehr schwieriges Stück , das der Konmiandant der
vollbracht hat und sein Ruhm kommt dem des Kommando^
der „Emden " ; von Müller , und des Kapitänleutnants „J
Mücke, gleich. Die Neutralen gönnen  ihm den
verdienten Ruhm , da ihre Unternehmungen sich nur ^
das Eigentum des Feindes gerichtet haben und weil die De^
schen sich immer durch Menschlichkeit auszeichneten.

RuslZnckervsrgötrei'ung und ihre ? slgrn
Von jeher war di ^ Ueberschätzung alles Fremden „i,-

Ausländischen ein Erd übel der Deutschen. Die Zeiten liegt,
noch nicht lange hinter uns , wo es als „ fern" galt , ftm,A
fisch zu reden und zu denken, wo die Nachäffung des
lischcn in den sogenannten „ besseren Kreisen " „ Mode " iv§,
Deutschland war zum Tummelplatz eines bunten Ausländ«
tums geworden , das unser geistiges Leben in unerhört«
Weise ' beherrschte. Die Theater wimmelten von auM
dischen Stücken oft höchst zweifelhafter Art , die deutsh
Lesewelt schwelgte in ansländischen Romanen , und alljähitz
überflutete eine Fülle von Uebersetzungen den deutsche
Büchermarkt . Die Frauenwelt , besonders in den ober«
Schichten, gefiel sich darin , mit dem Ausländertum zu liebch
Nicht nur aus dem Gebiete des geistigen Lebens , auch auf d«,
Gebiete der Mode , des Sports herrschte die Nachäffu,
des Ausländischen . Man fand es ganz in der Ordnung , da
ausländische Sportfere hunderttausend « Mark in leicht ,
wordenen Gewinnen wegtrugen . Man merkte es gar nify
wie sehr diese Ausländervergötterung unser Volt zum tz«
spötte seiner Feinde machte. Erst der Ausbruch des Krieg«
hat aufllärend und befreiend gewirkt . Der Hercntanz d,
Ausländerei zerstob in glle Winde . Nun konnte man x
kennen, was alle diese ausländischen Herrschaften wert wai,,
Schnödester Undank ward von Leuten , die unser deutsche
Geld nicht verschmäht hatten , gegen Deutschland verU
Unvergessen ist die Niedertracht des Belgiers Maete«
linck,  der zum Dank dafür , daß unsere Bühnen seine StSj
aufgeführt und berühmt gemacht hatten , Deutschland offen!
sich schmähte und begeiferte . Italienische Tenore und M
kanten , die man bewundert und reich gemacht hatte , hielt«
es für angebracht , ihren deutschen Wohltätern ein«
Eselstritt zu versetzen. Das Benehmen des italienischen Hm
Nappaport (d'Annunzio ) ist bekannt.

Solange es sich bloß um solche ausländischen Dicht«,
linge , Sänger und Musikanten handelt , braucht man ihr I,
tragen nicht tragisch zu nehmen . Anders wird die Sch
dagegen , wenn Leute aus Deutschland nahestehenden ge»
Nischen Ländern sich zu Schmähungen unseres Vaterland,
hergeben . Wenn Schweizer , wie Spitteler  und Hobst
sich zum Verrat der deutschen Sache bereit finden lassen, I
gebührt solchen Abtrünnigen ein scharfes Wort der Berat
tring . Noch schärfer muß das Verhalten der schwedisch,
Schriftstellerin Ellen Key ge brandmarkt  werden .3
hat früher tu Deutschland nicht nur Gastfreundschaft g,
nossen. Sic hat als Ausländerin sich angemaßt , den Tat
schen eine „Reform " ihres Lebens zu predigen und dafi
Beffall gefunden . Zum Danke für die fteundliche A
nähme hat Ellen Key sich zu Schmähungen Deutschlni
hinreihen lassen, sie hat u. a . geschrieben : „England
der Hort der Freiheit . Preußen der Pfuhl  der ä
tnechtung . Der preußische Militarismus ist teufiisck'
So schreibt Ellen Key , die sich anmaßte , unserem
gute Lehren zu erteilen , wahrlich sie reiht sich würdig
Rappaport und seinen Genossen an . . . .

Aber ein Gutes haben diese sonst so bedauern
Vorgänge : sie zeigen unserem Volte , wie töricht die
ländervergötterung ist. Haben wir nicht in Deutschland f
hervorragende Männer auf allen Gebieten ? Wozu dran
wir die pft sehr zweifelhaften Ausländer ? Mögen die
fahrungeu mit der Key und Genossen zur dauernden ~
nung dienen und dazu beitragen , daß das deutsche Volk
wieder auf einen eigenen Wert besinnt!

Portugal
Madrid,  7 . März . Zahlreiche Deutsche kamen

Badajoz nach Spawcn , nachdem sic ihre Gcschäite in Porte;
erledigt hat ' en. Sie erklären andere würden folgen, da pa

in der Morgenausgabe des Tageblatts , morgen früh.
Sensation !"

Jetzt trat der junge Mann ein und sagte , zu >ew
Chef gewandt : „Numm 6055 ist von Baron Scheidt '
tauft !"

„So ! Ist gut ! Sie können gehen !"
Kriminalkommissar Greif war aufgestanden . Bei

Worten des Bürogehülfen war ein Gedanke durch sein!
gezuckt. Scheidt , Baron Scheidt ! Hatte der damals '
ein Verhältnis mit der Startell gehabt , wovon ganz V
voll war ? Sollte ihn also die Vermutung , die er fl)
gehabt , doch nicht betrogen haben ? Er verabschiedete;
schnell von dem Juwelier , der iich außerordentlich gc^
chelt und geehrt fühlte , daß ein so bekannter und feetüv
Kriminalist ihn in einer sicher sehr wichtigen
in Anspruch nahm.

Greif steckte den Diamant wieder in seine Brief!
und schleuderte dann gemächlich die Linden entlang,
Kopf voller Gedanken . „ Wenn ich etwas erreichen >
sprach er zu sich selbst, „muß ich es schon sehr gewagt
fangen . Eins ist sicher: Tie Tänzerin erhielt den Dich
als Geschenk des Baron Scheidt und benutzte ihn nu»>
Ausführung eines ^affinierten Diebstahls . Himmel,
ich da , noch vor Kriegsausbruch eine gewiegte Kpioirnft
larven könnte. Anders kann es nicht sein. Aber wie’
ich sie überzeugen , daß der Diamant ihr gehört ? W
ist zurzeit nicht in Berlin und die Sache hat groge
ehe der Vogel ausgcffogen und der wertvolle P !a"
loren ist. Hm ! — Halt ." r  -

Unser Greif blieb plötzlich mitten aus der Straße t>
fuhr mit dem Finger nach dem Kopfe und murmelte
laut : „Himmel , das wär 's , das wird gemacht. Ench
treffliche Schlinge !"

Ta llopfte ihm jemand von hinterrücks auf die ^
und eine sonore ŝtimme rief lachend : „Na , na , alte ."
nas , Sie publizieren ja ihre geheimnisvollsten Ged
Hallo !" w

„Ah . Kommerzienrat Meirlem ! Guten Tag-
„Guten Tag , lieber Greif ! Na , Sie haben,

wieder einen groharttgen Sensationsfall für unsere 7
liner , he ?"
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ratsche Matrosen und Offiziere wurden nach der Beschlag.
',adm- der Dampfer für Rechnung der portugiesischenRegierung

Maboner Gasthüfen cinquarticrt . (Frkstr . Ztg .)
Deutschem Ultimatum au Portugal?

Bukarest,  7 . März . (TU .) Eine anderweitig noch
nicht bestätigte Depesche aus Malta meldet , Deutschland
bade ein Ultimatum an Portugal gestellt mit der Auf¬
forderung . binnen 48 Stunden die beschlagnahmten Schiffe
sreizugeven.

Portugal trifft Vcrteidigungsmatznahmeu.
Kristiania,  7 . März . (TU .) Nach einer Meldung

aus Lissabon tnfft die portugiesische Regierung eiligst Vertcl
kigungsmaßnahmen . Sämtliche Leuchtfeuer wurden gelöscht
Fremde Schiffe dürfen nur bei Tage unter scharfer Kontrolle
Hi den Hafen einlaufen . Portugiesische Kriegsschiffe kreu-
■tn oor der Küste.

.Amerika und wir.

SrentcT ist in Aussicht genommen , den Frachturkun¬
den  st e m p e l für Wagenladungen im Eisenbahnfrachtver¬
kehr zu erhöhen und einen Stempel für Stückgutverkehr nach
folgenden Sätzen einzuführen : Frachturkunden im inländischen
Eisenbahrverkehr über .Frachtstückgut und Erpreßgut 15 Pfg .,
Eilstückgut 30 Pfg .. Frachtgut in Wagenladungen bei einem
Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mark 1 Mark , bei
höheren Beträgen 2 Mark , Eilgut in Wagenladungen hei
einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mark 1,50 Mart,
bei höheren Beträgen 3 Mark . Die Steuersätze für Wagen¬
ladungen ermäßigen sich auf die Hälfte , wenn ' das Lade¬
gewicht des gestellten Wagens weniger als zehn Tonnen
beträgt.

Berlin,  7 . . März . Der frühere amerikanische
(vjfn ci o I i o lt | u I in München,  Gaffneu , gab einem
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Mardeiter des „ Lok.-Anz." zu den aus Amerika, vorliegenden
Nachrichten folgende Erläuterungen:  Soweit ich
erkennen kann, scheint man hier in Deutschland vielfach« der
Ansicht zu sein, daß die bekannte Abstimmung im Senat einen
Erfolg Wilsons darstellc . Das ist ein großer Irrtum . Die
Abstimmung beweist nur , daß der amerikanische Senat nicht
flarctt denkt. Wilsons Politik der Wortspalterei und Prinzi-
ftenreiterei zu billigen , «stände der Senat geschlossen hinter
dein Präsidenten , so würde die Sache einen anderen Ausgana
genommen haben . Bei meiner kürzlichen Anwesenheit in
Amerika habe ich gesehen, daß die Auslegung , die Wilson dem
Neckte der amerikanischen Bürger gegeben hat , frei zu reiien,
wohin sie wollen . Bedenken erregt . Zum Beispiel hatte
er angeordnet , daß kein Mtglied der Fordschen Gesellschaft,
die doch ausgesprochen nur friedliche Zwecke verfolgte , die
Erlaubnis erhalte , sich ftei und ungehindert in eines der
kriegführenden Länder zu begeben . Die diplomatischen und
konsularischen Beamten der Vereinigten Staaten hatten strenge
Weisung. den Mitgliedern der Fordschen Gesellschaft die
Bisienmg des Paffes für irgend eines der kriegführenden
Länder zu verweigern . Der auffällige Gegensatz zwischen
Dieser Weigerung und der jetzt vom Präsidenten geforderten
Berechtigung für alle Amerikaner , nicht nur nach kriegführen
ben Staaten zu reisen und die Kriegszone zu passieren , son-
dern dies auch aus bewaffneten Fahrzeugen zu tun . ist den
amerrkamschen Politikern natürlich nicht entgangen . Ich kann
heute kerne weiteren Mitteilungen machen, möchte aber drin¬
gend davor warnen , den über England aus den Vereinigten
Staaten kommenden Meldungen irgendwelche Bedeutung zu
scheuten. Sie sind immer , und selbst da , wo sie für Deütsch-
l-md anscheinend günstige Nachrichten enthalten , in seind-
-eliger Absicht tendenziös zurechtgemacht.

L Zur vierten Kriegsanleihe.  Die vierte
deutsche Kriegsanleihe wurde am Samstag nachmittag in
einer aus dem ganzen Kreise stark besuchten Versammlung
besprochen. Die Einladungen hierzu hatte der Landrat er¬
lassen. Den Vorsitz führte Kreisdeputierter , Hauptmann
Kauter.  Er dankte den zahlreich Erschienenen für ihren
Besuch und betonte , daß es Pflicht eines jeden sei, sich seinen
Verhältnissen entsprechend an der Aufbringung der neuen
Kriegsanleihe zu beteiligen , und daß es hauptsächlich darauf
ankommc, . die breiten Massen der Bevölkerung zu belehren
und sie für die Kriegsanleihe zu interessieren . Tie anwesenden
Vertrauensmänner wurden^ gebeten , sich im Interesse des
Vaterlandes mit ganzer Seele der Aufklärungsarbeit hin¬
zugeben. Der stellvertretende Reichsbankvorstand .Dr . H e cke
dahier hielt darauf einen sehr belehrenden .Vortrag,  in
welchem er die verschiedenen Arten den Kriegsanleihe (Reicks-
anleche und Schatzanweisungen ) ausführlich bchandelte und
erklärte . Hiernach behandelte Kreissparkassenrendant
E ra m m e l die praktische Tätigkeit der Vertrauensmänner
und gab Kenntnis von einem sehr anerkennenswerten Be¬
schluß des Vorstandes der hiesigen Kreisfparkassc bezüglich
der Beteiligung der Schulen an der Kriegsanleihe . Hiernach
hat die Kreissparkasse beschlossen, den gesamten Einlgge-
bestand der Schul sparka ^en den ein̂ -lnen Kindern bis
zum Ende des Jahres 192^ mit 5 Prozent zu verzinsen und
für alle Beträge der Schulsparkasse nach dem Stande am
22 . März 1916 Kriegsanleihe für ihre eigene  Rechnung
als besondere Schulsparkasscnzcichnung zu zeichnen. Die
Spargelder  bleiben als solche den Kindern erhalten
und können wie bisher bei Bedarf erhoben werden . Die
Kreissparkasse bittet nur , die Gelder — abgesehen von be-
s o n d e reu Fällen — wxzizstens bis 3 Jahre nach dem
Kriege stehen zu lassen, Rach einer sehr anregenden Aus¬
sprache aus der Versammlung wurde die Sitzung durch den
Vorsitzenden geschlossen mit dem Wunsche, daß sich das Er¬
gebnis der neuen Kriegsanleihe denjenigen der früheren An¬
leihen würdig an die Seite stellen möge.

* Verdorbene  B u t t c r v o r r 8 t e. Bon einem
merkwürdigen Falle wird aus Wermelskirchen (Rhein-
land ) berichtet Dorr lagen seit längerer Zeit in dem Keller
eines Butter Händlers 1600 Pfund Butter , um die ein Prozeß
geführt wird . Die „Wermelskirchener Zeitung " erfährt dazu
folgendes : Die Butter lagert in dem Keller eines Händlers,
der als Landsturmmann im Felde steht Da die Behörden
sich infolge des angestrengten Prozesses mit der Angelegenheit
beschästigen, hat über den Buttervorrat nicht verfügt werden
können. Inzwischen ist die Butter natürlich verdorben.
Mit Recht bemerkt das genannte Blatt zu der Angelegenheit:
Man sollte meinen, , daß zunächst einmal zu entscheiden gewesen
wäre , was mit der Butler zu geschehen hat ! — Wir aber
möchten hinzufügcn : Der Inhalt gewisser unbestellbarer oder
sonstwie unanbringlicher Postsendungen wird bekanntlich, um
cm Verderben zu verhüten, rechtzeitig versteigert. Warum kann
das , wenn langwierige Prozeßstreitigkeitcn bevorstehen, nicht
ebenso mit leichtverderblichen strittigen Lebensmitteln geschehen?

Kurzer Getreive -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle ves Deutschen vandwirt-
schaftsrats von» 29 . Februar bis 6 . März i9U >.

' d ° n der Schweizer Grenze, 7. März . Aus
Washington  meldet Havas : Oberst Hous e er-
itattete ^dem  Präsidenten Wilson ausführlichen Bericht
Aber den e- tand der öffentlichen Meinung in England und
Deutschland. Er betonte , daß das in Djeutschland vorherr-
'chende Gefühl zugunsten der Unterseebootspolitif fei

Lsksier und vermerkter Cell

Limburg,  den 8 . März 1916.

Die Erhöhung ver Postgebühren.
Briefe im Ortsverkehr und Postkarten 7 Pfg.

^ Briefe nach auswärts 15 bezw. 25 Pfg
«legramme im Ort 15, nach auswärts 25 Pfg . Zuschlag.

Erhöhung der Telephongebühr um 20  v . H^
Rach einem dem Bundesrat vom Reichskanzler vor-

^elegten Ee,etzentwurf soll mit den Post - und Telegraphen-
gebühren eure außerordentliche Reichsabgabe nach kolgenden
Sätzen erhoben werden:

«endung bei Briefen im Orts - und Nachbar-
+j Tt bXJ m:  Mennig , im sonstigen .Verkehr fünf Pfg .,
vj Dostkarten zwei Pfennig , bei Drucksachen bis 50 Gramm
lic  Ä ' bet  Paketen bis zum Gewicht von 5 Kilogramm
SjL « ° met{r Entfernung fünf Pfennig , auf alle wei-
D̂ Enkfernpngen zehn Pfg . beim Gewicht über fünf Kilo-
grainm bis 75 Kilometer Entfernung zehn Pfennig , auf
mil .Entfernungen zwanzig Pfennig , bei Briefen

« Wertangabe , bis 75 Kilometer Entfernung fünf Pfennig.
SLw“ 6’-61? Entfernungen zehn Pfennig , bei Postauf-nagsdnefen fünf .Pfennig.
bis ^ ' m^ ^ aniveisungen im Betrage von mehr als 19-jJL lt  E! über 50 bis 100 Mark zehn

ä Sitzung des Schwurgerichts  vom 6. und
7. März . Das Schwurgericht verhandelte am 6. März die
Strafsache gegen die am 7. Juni zu Löhnberg  geborene
Charlotte Pick. .Dieselbe soll am 26. Oktober 1915
ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt getötet haben
Die Verhandlung erfolgt unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit. Die Herren Geschworenen bejahten die Schuldfragc
und die Frage nach mildernden Umständen . Das Gericht
erkennt dem Anträge der Staatsanwaltschaft gemäß auf.
eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren.  Die erlittene
Untersuchungshaft wird angerechnet.

Am 7. März hatte sich der am 9. Mai 1897 zu
Niederscheld  geborene - - also erst 18 Jahre alte —
Schlosser W i l h e l m N i cke l von Niederscheid wegen Stra¬
ßenraub 5 3U verantworten . Ter Bürogehrlsc Ortmann
hatte für die Firma Franksche Eisenwerke in Riederfcheld
bei der Reichsbank in Dillenburg am 19. Februar 1916 6000
Mark geholt und befand sich auf der Landstraße Riederscheld-
Dillenburg . Plötzlich kam der Angeklagte auf ihn zu und
hielt ihm in Brusthöhe einen Revolver entgegen und rief:
„Geld oder das Leben " . Ortmann ging weiter , blieb aber
schließlich stehen, als der Angeklagte Ernst zu machen schien.
Der Angeklagte öffnete die Ortmann umhängende Leder¬
tasche und entnahm ihr ein Päckchen Geldscheine. Es waren
500 Mark . Darauf sagte er : „ Jetzch vor mir her ." Beide
gingen einige Schritte , worauf der Angellagte querfeldein
verschwand . Er «wurde noch an demselben Tage in Dillen¬
burg in einer Wirtschaft festgenommen . In feinem Besitz
fanden sich noch 380 Mark und der Revolver . Der An¬
geklagte ist geständig . Die Geschworenen beiahten die Schuld-
ftage und die Frage nach mildernden Umständen . Das
Gericht erkannte auf eine E e fäng nis straf  e von 1 Jahr
und 9 Monafen.

Vlenmg . uoer öu  bis 100 Mark zehn
SJ & hr" h “mV -00 <JJlad  zwanzig Pfennig , im Poft-

betragen von mehr als 10 Mark bei Zahl-
«if ®Hü ? Ienn,? Zahlkarte,  hei Auszahlungenk vt T̂tTUC? Döt! F1 r r̂. - rr.
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fünf » “z  von leoer Zählkarte , bei Auszahlung
ton S Z % Z°-3 Oer Auszahlung und bei Ueberweisungen

--der L ^ wAng ^ 3®d  Pfennig von
von jedem Telegramm im Stadt-

? rennt 5- UN sonstigen Verkehr 25 Pfennig , bei
Bmaig^ ^ n und Rohrpostkarten von jeder Sendung fünf

Versammlung im Evangelischen Ge¬
meindehaus.  Wie wir bereits vor einigen Tagen mitteil¬
ten . wird am nächsten Montag , den 13. März , nachmittags
21/2  Uhr , im Evangelischen Gemeindehaus dahier eine
öffentlicheVersammIung  stattfinden , knder Walter
C lassen,  der Leiter des Hamburger Jugendheims , einen Vor¬
trag über „ Die Jugendpflegeaufgaben der Gegenwart und Zu¬
kunft" halten wird . Dem Vortrag folgt eine freie Aus¬
sprache. Anschließend daran kurze Zusammenkunft der Lan¬
desverbandsmitglieder der deutsch-evangelischen Jugendoereine
Nassaus.

Die Verwilderung der deutschen Schlachkviehmärkte hat
in der letzten Woche wohl ihren Höhepunkt erreicht , nacbden»
die Höchstpreise für Schweine an den Märkten aufgehoben
waren und nunmehr sich der Viehhandel bei dem geringen
Austriebe maßlos überbot . So sind m der letzten Woche
an verschiedenen größere » Biehmärkten 160 —200 Mark für
den Zentner Lebendgewicht gezahlt worden . Daß dieser
Zustand kommen mußte , war für jeden Einsichtigen klar
Es wäre deshalb geboten gewesen, die neuen Höchstpreise
für Schweine , die für den Äiehhalter gelten , nicht früher
in Kraft  treten zu lassen, als bis auch die Höchstprcife für
den Viehhandel und die Viehmärkte festgesetzt waren . In
dieser Woche werden dm einzelnen Provinzialverbände eine
Regelung sowohl der Schweine - wie Rinderpreise in der
Weise vornehmen , daß auf die gesehtichen Stallpreise für
schweme ein Zuschlag für den Handel in der Provinz und ein
weiterer Zuschlag für den Handel außerhalb der Provinz
nach den größeren Viehmärkten , wie nach Berlin , erfolgt.
Ter Zuschlag beträgt etwa 5 Prozent der Höchstpreise außer
den Frachtkosten . Für die Rinder ist ein Höchstpreis von etwa
100  Mark für den Zentner Lebendgewicht in Aussicht ge¬
nommen . Nunmehr hat der Bundesrat die neuen Höchstpreise
für Kartoffeln vom 15. März ab mit 4,50 bis 4,30 Mark
für den Zentner in den vier Produktionsgebieten festgesetzt.
Vom 15. April ab erhöht sich dieser Preis monatlich imt
ie 25 Pfg . für den Zentner und erreicht am 15 . Juni nzit
5,25 Mark bezw. 5,55 Mark den Höchststand. Ferner hat
der Bundesrat bestimmt , daß. der Üebernahmepreis bei der
Enteignung von Kartoffeln um 1,50 Mark für den Zentner
gekürzt wird . Durch Bundesratsbeschluh vom 28 . Februar
smb für die Heeresverpflegung 250 000  Tonnen Wiesenheu
sofort sicherzustellen und zur einen Hälfte bis zum 15. März,
zur anderen bis zum 31 . März abzuliefern . Die Vertei¬
lung des Betrages auf die einzelnen Bundesstaaten erfokat
unter Zugrundelegung des Ernteergebnisses des Jahres 1915.
In der Zeit vom 12. bis 15. März findet eine Erhebung)
über die Vorräte an Heu » nd Stroh statt . Die Erhebüng
ist im Wege der Schätzung durch eine Sa ^ rftändigen-
kommission vorzunehmen.

Am Gettcide - und Futtermittelmarkt war die Nach¬
frage in der letzten Woche gut , konnte aber nur zu steigenden
Preise,r be.ftiedigt werben . Tie Auswahl der angebotensn
Artikel ist noch ziemlich reichhaltig , obwohl die B̂estände
mancher Sorten zusammengeschrumpft sind. .Von Saatgut ist
oaathafer Ligowo zu 520 Mark Hannover , Beseler 2 zu
500 Mark Schleswig , Saatgerste Hanna zu 515 M . West¬
brandenburg , Heils Franken zu 540 —550 M . Pommern ange-
boten . Saatwicken 930 «M . wgfr . Dresden , Pferde 'aat-
bohnen mit etwas Schimmel 825 M ., gut gesund 860 ' M.
Thüringen . Maismehl rumän . Ende März fällig 104 M.
Hamburg . Speisesteckrüben gut gesund und geputzt 3,50
M . per Zentner ab Meckl. Station . Haserlleie 660 M . Ham¬
burg . Zichorienbrocken au4 zweiter Hand , qeschrot. qreif
bar 635 M . Holst . Station , Zichorienbrocken ab Magde-
burg 645 M .. Eerstenschalen 365 M ., Haferschalen 450
M .. Reissutter greifbar 375 M . mit Sack, Reishülsen gern.
385 M . alles Hamburg . Reislleie 360 M ., Reislleie wgft
Wunstorf 375 M . Strohmehl 240 M ., Schlesw . Station'
Strohmehl 250 M . ab Schönebeck. Fischmehl 640 M . ab
Hamburg , Fischmehl Pallasch 805 M . Eidelstedt . Pflcm-
zenfasermelasse 65 :35 275 M . mit Sack Schleswig . Außer¬
dem Kraft -, Mast - , Meng - und Mifchfutter in den ver¬
schiedensten Zusammenstellungen.

kr̂ ĵ uschlüssen an ein Orts -, Vororts - oder Bezirks-
Rt ? “  Prozent von jeder Pausch- oder Grund-

J » «fr * * ? ™ » «ortStTffi - Sejrfe.
SLÜ? O ? rverkehr 20 Prozent von der Gebühr fürWer von oer «vevuhr für

Wt vw, O be, Fernsprech -Nebenanschlüssen 20  Pro-
der Gebühr für jeden Nebenanschluß.
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"ian bQt’n.fi ■<l 0.n'r aber bie  Geschichte ist verflirt verwickelt!
Kon.« . lcht so viel zu tun , mit dem elenden Kriecr !"

*»ett a«,} rrzienrat Meirleins kleine Schlitzaugen rissen sich
fht ? Man " « O - fernen Sie auch, daß es doch Krieg
^en ." munkelt doch allerhand von Friedensoermitt --

^ufela-nb b?i >> E zu Wasser geworden sind. lieber Meirlein.
^geordnet « Mobilisierung seiner gesamten Armeekorps
Ä uns Teut^ k .gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung

ist »^ E ^ Ostpreußen ist schwer gefährdet,
und . ^ verständlicher , als daß auch wir Deutsche

k^ r̂n Bande ordentlich vermöbeln . Auf den Bezirks-
Listen aSÄ " Etliche Gestellungsbefehle für Re-

sgeschneben ; bis spätestens moraen ist mobil !"
tSorisetzu«, folgt.)

Schiffskaiastrophe an der brasilianische«
LEdüN . 7. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Llond

meldet aus S an t o s vom 6. März:  Der spanische Dampfer
„Principe de Asturias"  ist gestern früh drei Meilen
östlich von der Insel San Sebastian auf einen Felsen
gelaufen  und binnen fünf Minuten gesunken. 86
«Mann von der Besatzung und 57 Passagiere sind von denk
ftanzöfischen Dampfer „Bega " nach Santos gebracht worden.
233 Passagiere u-ud 107 Mann von der Besatzung werden
vermißt.  Der spanische Dampfer „ Principe de 2a-
trustegni " befindet sich an der Unglücksstelle. Der „ Principe
de Asturias " war auf der Fahrt von Barcelona nach Buenos
Aires und hatte Las Palmas am 24 . Februar verlassen.

"O , diese Deutschen.  Bei einem im Standquartier
einer Straßenbau -Kompagnie im Osten ausgebrochenrn Haus¬
brände wurden , so berichtet die Zeitung der 10. Armee.
Haus und Immobilien einer armen Polenfamilie ein Raub
der Flammen . Eine von dem Kompagnieführer der Kom¬
pagnie angeregte freiwillige Sammlung unter den Offi¬
zieren , Unteroffizieren und Mannschaften der Kompagnie
ergab die schöne Summe von ,150  Mark , die von der in
Not geratenen Familie unter wärmsten Dankesbezeugungen
entgegengenommen wurde . Zieht man den Altwert eines
solchen Hauses mit etwa 300 Mark in Betracht , fo legt die
hier bewiesene Nächstenliebe und der Opfersinn beredtes Zeug¬
nis dafür ab> wie die deutschen Barbaren im Osten hausen.

Limburg, 8. Mörz 1916. Biktnalimmarkt. Aepfel per Pfb
19—20 Pfg ., Aprikosen per Pfd. 00—0 Pfq.. Birnen per Pfd. 00—00
Plg ., Schneidbohnen per Pfd. 00 00 Pfq., Bohnen dicke per Pfd
00 -00 Pfg . Blumenkohl per Stück 00—00 Pfg., Butter per Pfd.
2.40 Mk.. 2 Eier 28 Pfg., Endivien per Stück 0- 00 Pfg ., Erbsen
per Pfd . 00- 00 Pfg., Kartoffeln per Pfd. 4 Pfq., Kartoffeln per Ztt.
3 5«Mk.. (kellerf. Höchstpr.) Knoblauch per Pfd. 0.90—0 00 Mk., Kohlrabi
oberirdisch per Stück 0—0 Pfg, Kohlrabi unterirdisch per Pfd. 6—00
Pfg.,Winterkohl oer Pfd. 9—00 Pfg., Gurken ver Stück 00 - 00Pfg.
Einmachgurkcu VO Stück 0.00—0.00 Mk. Meerrettig per Stange
20- 30 Pfg., Pfirsiche per Pfd. 00- 00 Pfg., Pflaumen per Pfd.
00 0<) Pfg., Renieklaudeii per Pfd. 00 - 00 Pfg.. Mirabellen per
Pfd. 00 - 00 Pfg., Tomaten per Pfd. 00—00 Pfg ., Trauben per
Pfd. 00- 00 Pfg., Zwetschcn per Pfd. 00- 00 Pfg ., Rosenkohl per
Psd. 35—100 Pfg , Reltig per Stück 10—12 Pf .. Rüben gelbe per Pfd
6—00 Pfg., Rüben weiße per Pfd 4- 00 Pfg., Rüben rote per
Pfd. 11- 00 Pfg ., Rotkra.it per Pfd. 11—tX) Pfg., Weißkraut per
Pfd. 7- 00 Pfg ., Schwarzwurz per Pfd 30- 00 Pfg . Spinat per
Pfd. 20- 00 Psz., Spargel per Pfd 00 - 00 Pfg ., Sellerie per Stück
>0 l -, Pfg .. Wirsing per Pfund II—00 Pfg.. Zwiebel»
per Pfd. 20 - 00 Pfg., Wal, äffe 100 Stück 00- 00 Pfg., Haseluüffe
per Liter 00 Pfg.

•rs »tz « Kzsenbleich «. -
üeberall erhalt !. - Allein . FibriSnäf:
ies . Müller, Seifenfabrik, Umbnrf a. Lehe.

Oeffe« tlicher Wetterdienst.
Wetterausfich « für Donnerstag , den 9 März 1916
Vielfach heiter und vorwiegend trocken, tagsüber

wärmer, nachts Frost.



Krirgervttkme Limburgs.
Am Do « uerst « g nachmittag 6 1/* Uhr

sinket vom St Virizentuishospital aus die Neber-
führung des an seinen Wunden hier verstorbenen
Kameraden , des

Füsiliers Martens aus Hamburg
zum Bahnhofe statt . Die Krieger - und Militär¬
vereine beteiligen sich an der Uebersührung . Um
zahlreiche Beteiligung wird ersucht.
7(57 Die Vorstände.

Auf dem Felde der Ehre tiel unser liebes

Mitglied

Wilhelm Storm.
Sein Eifer für unsere Sache , sein liebens¬

würdiges frisches Wesen und nun seine
Hingabe für uns Alle sichern ihm ein treues
Gedenken ! 10 [57

Der Miner Mervereii
m 1885. E. f.

Kekauutmachuuge « und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Da ein Wechsel in der Leitung des städtischen Schlacht-

Hofes bevorsteht, ersuchen wir dringend , sämtliche noch rück¬
ständigen Stechnnnge » für den Schlachthof bis spätestens
znm 20 . d. Mts . bei uns oder bei der Schlachthofver-
waltung einzureichen.

Limburg , den 2 . März 1916.
Der Magistrat:

1(55 H - pp - l.

Bekanntmachung.
In der diesseitigen Bekanntmachung vom 2 . März 1916

über den Verbrauch von Butter ist bei der Veröffentlichung
im „ Limburger Anzeiger " ein Irrtum unterlaufen.

In § 1 hat es statt
„Der Verikanf von Butter wird wie folgt beschränkt-

zu heißen¬
der Verbranch von Butter wird wie folgt beschränkt".

Limburg (Lahn ), den 7 . März 1916.
Der Magistrat:

13 (57 _ Haerten.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Schweinefleischkonseroen im Rathause am

Donnerstag findet nur vormittags . von 8 — 1 Uhr statt.
Limburg , den 7 . März 19l6 .M

gg 57  Der Magistrat.

Hchmjteigtmz. Anfllsttkn Atz.
Mittwoch den 15. März , vorm. 11 Uhr in der Stephan-

scheu Wirtschaft zu Hambach . Distr . 44 Raulaub u . Tot.
Eichen : 70 Rm . Nutzscheit u . -Knüppel , 2,4 m lg., 48 Rm.
Scht . u . Kn . Buchen - 460 Rm . Scht . u. Kn ., 5200 Wellen
II . Kl . Nadelholz : 20 Stämme IV . Kl . - 5 Fm . aus Distr.
38 a Kleeberg , ferner Distr . 53 Pfahlhöhe bei Niedererbach
40 Rm . Futterreisig_ 1(57

Kleine Fettheringe,
50 — 60 Stück Inhalt in ein Postfäßchen in Heringstunke,
versendet gegen Nachnahme zu Mk . 6 .85 2(57

Fr . Haase , Dessau.

Nom Zerplatz heile ciatreffco- :
8 (57 Frischer

Bratschellfisch«, 62 4
Frischer

See-Lachs , m 62 4
Gr. Schellfischw. 94 4

Schades Hillgrabe
Limburg , Frankfurterstr . 3 . — Tel . 193.

er Brotgetreide verfuttert , versündigt stch am Baker,
lande ! Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinan»

' Hafer , Mengkorn , Mischfrucht , worin sich Hafer be.
befindet , oder Gerste verfüttert , versündigt sich at*

—  Baterlanve ! - -

MoM braucht unser
Uatertand das Gatd?

Ju
Mmdi

Die Waffen haben für uns entschieden. Aber noch wollen die Feinde das nicht zugeben.
An uns Nichtkämpfern liegt es , die wirtschaftliche Kraft daheim in ihrer ungebrochenes

Stärke also weiter zu erhalten.
Dazu gehört auch die Geldwirtschaft , mit der sich unsere Reichsleitung die Bewunderung der

Welt verdient hat.
Es genügt aber nicht, daß wir unseren Banknoten , wie vom Frieden her gewohnt , über das

Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten . Die Reichsleitung braucht au<̂ ]
Gold , damit Lebensmittel und andere notwendige Dinge , die sonst überhaupt nicht oder doch mi
übermäßig verteuert vom Ausland zu erlangen sind, zu unser aller Nutzen  eingefühn
werden können.

Wer also Gold abliefert , hilft den wirtschaftlichen Kampf erleichtern , die Lebensmittel vermehre
und verbilligen , der hilft mit , dem Feinde die Augen zu öffnen über die unversiegbare Wirtschaft!
Kraft in deutschen Landen.

Wir brauchen weiter Gold , um bei unseren Bundesgenossen die Wirtschaftsführung erleichtern
zu können . Sie helfen uns den Krieg führen und abkürzen.

Wer sein Gold der Reichsleitung zuführt , der hilft also dazu , unsere eigenen Opfer an teuerd
Menschenleben zu mindern . Wer so glücklich ist, und das kann , der halte nicht länger zurück; der
erspare sich den Vorwurf , dem Feinde genützt zu haben , indem er seinem Vaterland eine stack
Waffe vorenthielt.

Daheim ist das Gold ein nutz- und freudloser Besitz. Späterhin wird man Gold nicht
geben können, ohne auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber , daß man das Gold sinnlos zurückhil

Alle Volksgenossen find gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen und die
rückgehaltenen Goldschätze dahin zu leiten , wohin sie gehören : zur Post oder zu audereu öff
licheu Kaffen und damit

zur Reicksbank!
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Liese 3
Kraft.

Zeidinungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegen genommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstraße 42 ),
den sämtlichen Landesbankftellen und Sammelftellen , sowie den Kommissaren
der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt . 3.54

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5V«°/v und , falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden , 5°/o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren uorgenauule«
Zeichnungskelle « erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt be¬
reits zum 31 . März.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

bringe tüqlich zw-irna!
4t« neucften Telegramm « vom den Kriegs¬
schauplätzen , auaführltche Berichte der y*
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu»
verlässige Nachrichten au « dem Ku »iand.
Da « Feuilleton der Vossischen Zeitung

Seich,,er sich durch zeitgemäße Beiträge.er führenden Geist, -r deutscher Kunst und
Wissenschaft qu « . Besonder « psirß « läßt
du DosÜsche Zeitung den wirrichasrlicheu
Informationen angedeihen , ihr „-Finanz-
«nd Handeloblarr " st- hr an der Spitze der

norddeutsche „Kaiser¬
krone “ (erster Tage ein-
treffendj offerieren 4(56

Münz & Brühl
Limburg,
Telephon 31.

behriingt
Berlin,2

sucht 2(51
für bi

JLimburg,
Brückengasse 11: räte

sucht
Lehrling

9(5n M.
Friseur Brückmam

Limburg , Plötz 8.
Ein braver

Kellllerlehrliul
gesucht . 6(5

Hotel Bayrischer H»
Limburg

Zuverlässiger

I
sofort gesucht.Zinnie Bii

Limburg.
Zwei lneinandergehei

! Helle, unmöblierte.

zrn deutschen Tage » »Zeitungen . Di«
* - - Zeitbilder « brülnfcrierte Beilage „ Zeitbilder " bringt

«Schentlich 2 mal authentische Aufnahme«
»an der Schlachtfront . 6bouueme « t«
«ehmen alle Pojt «nftaU *° entgegen für

Q f50  Mar ? monatlich
«te**« «Uiju*. «■C* MW«» «MS«

Bei telefonisch an uns über-
Aittelten Inseraten übernehmen wir keiner¬
lei Verantwortung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „ Kimburger Anzeiger "«

wird bei mäßigem Honorar
erteilt . 5 (23
Näh . Obere Schiede 11 III.

P « lktkk-Zi«»tl,

Schöne 5 - Zimmer-
Wohnung mit Bad , Gas,
elektr. Licht zu vermieten.
13 54 Wiesenstraße 13 I.

Mitte der Stadt , zum 1.
zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr . 2[$
an die Expedition d. Blattes
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Für Schweincfütterung

Zement - und Steintrögt
auch gebraucht, für sofort gesucht.

Offerten unter Nr . 4(57 an die Geschäftsstelle erbere»

Aötzetts Quantum lorffirfi
Offerten unter Nr . ^zur sofortigen Lieferung gesucht,
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